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Entwicklung und rziehung
Zum Forschungsstand der päadagogischen elıgiıonspsychologie

Es mag scheinen, als verdanke sıch das wachsende Interesse der
Religionspädagogik psychologischen Fragestellungen einem eher be-
chen Tren WCR VoNn gesellschaftsbezogenen und relıgionskriti-
schen sätzen Innerlichkeit och solche Deutung, die oft
gleichzeıitig dieen!VOoN der streıi »argumentierenden« affırma-
t1V »wohlfühlenden« Religionspädagogik unterstellt, weder der
1€. der gegenwärtig diskutierten ganz unterschiedlichen psychologı1-
schen Konzepte gerecht, och egreıft sie tuelleFragestellungen aQus iıh-
Icn nachweısbaren historischen Wurzeln urch die gesamte Theologie-
geschichte hindurch aßt sıch belegen, WIE immer schon christlicher lau-
be zumindest auch Zusammenhang menschlıcher ntwıcklung be-
chriıeben worden ist Dies aben, ange VOL der Entfaltung einer genet1-
schen Religionspsychologie, bereıts SC} Autoren getan; Ian denke
NUur Paulus » Da ich eın Waäl, da redete ich WIeE eın Kınd und Wäalr

klug TE eın und kiındliıche Anschläge; da ich aber ein Mannn
ward, tat ich ab, Wäas Wal«s« OrbAller begründete KEın-
Spruc) dagegen, AdQUus$s olchen und anderen atzen eın System scher
Psychologie« folgern wollen, annNIC davon absehen, bereıts bi-
blısche Aussagen auch VoNnNn einer Entwicklung des auDens han-
deln
Man wiırd verschiedene Ursachen dafür benennen können, WEeNN die LCUu
zeıtlıche Theologie Ihema dann immer tarker mıt psycho-
logischen Kategorien en  en versuchte. ach dem Piıetismus ann
dafür insbesondere Fr Schleiermacher angefül werden. Bekanntlıch
gründete NC systematisch die Glaubenslehre auf das »Geder
schlechthinnigen Abhängigkeit«, sondern schärfte zudem seinerheo-
me relıg1öser Erziehung dem Katecheten eın behutsames ıtgehen mıt
der sıch selbst Kınde entwickelnden Religlosität e1in. Die
Religionspädagogik der ıberalen Theologıe ist Schleiermacher anl-
derem darın gefolgt, Sie dieelVoN Reliıgion gerade auS dem

Fr. Schleiermacher, Die praktische Theologie nach den Grundsätzen der Kirche Im
Zusammenhange dargestellt, Berlın 1850, 4192f.
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als naturwüchsig unterstellten Prozeß relıg1öser Entwicklung folgerte“.
Und 6 ist unverkennbar, WIEeE sıch, aufgrund bestimmter dogmatıscher
eichenstellung, ein1ıge katholische Religionspädagogen immer wieder
elatıv unproblematisch auf den satz des relig1ösen AprliorIi einlassen
können. och Grom® geht VON der Hypothese auS, »reife« Religiosität
ergebe sıch mehr derweniger dann quası automatisch, WEeNN INan Kınder
sıch NUur richtig entwıcke lasse.
Fur dıe protestantische Religionspädagogıik gestaltete sıch das Verhältnis

psychologischen Theorien relıg1öser Entwicklung seıt dem dogmatı-
schen Einspruch Zeıiıchen VoNn arths elıg1onskritik komplizıierter.
Führte die theologische Psychologismuskrıitik der evangelischen Reli1-
g1onspädagogık zwıschen und 1960 einem erheblichen Verlust
Wiırklıichkeitsbezug, empfahlen 1ıker dieses Zustandes zunächst die
Anknüpfung dogmatısch ODSOletfe Entwicklungsreligiosität“. Seıit der
»empirischen Wendung« der Religionspädagogik sınd 6S jedoch schwer-
gewichtig rel1g1Ös neutrale bzw. relıgionskritische Psychologien, dıe in dıe
erzieherische Diıskussion Eıngang gefunden en
Es zeigt sıch historischer Perspektive: hristlıcher Glaube TE auch die
auf bezogene Vorstellung relıg1öser Erziehung ist vielfältig aufpsychı-
sche Entwicklungsprozess bezogen worden. Dieeıteder Verhältnisbe-
stimmungen reicht €e1 VOoON der Gleichsetzung VOoN n  icklung und Kr-
ziehung auf der einen eıte bıs hın ntgegensetzung beider Bereiche
vorzugswelse aus relıgionskritischen Argumenten. Es ist agen, wel-
che Modelle psychischer Entwicklung gegenwärtig diskutiert werden und
wIie diesen Konzepten jeweıls relıg1öse ntwıcklung erklärt wıird

Psychische Entwicklung und menschlıche Religiosität
Seıit der Etablierung der Psychologie als eigenständıger wissenschaftlı-
cher Dıszıplın nde des Jahrhunderts ist N1IC| NUur der Problembe-
reich dieser 1ssenscha: außerordentlic) ausgeweiltet worden. Was dem
Außenstehenden die Orlentierung ZUsa  1C} erschwert, ist die atsache,
daß diesem WIeE anderen Bereichen der Psychologie gleichzeıtig mıt VOI-
schiedenen odellen operıert wiırd Eıne für uUuNserenN ‚WecC! unerläßliıche
Vereinfachung ann auf vier entwicklungspsychologische Theorienan-
satze verweisen, welche jeweıils spezifischer Weise dann auch rkla-

So EtW: Kabisch, Wıe ren WIr Religion?, Gottin
Grom, Relıgionspädagogische Psychologie, Dusse dorf/ Göttingen 1981: seıne

Kurzformel » Eıine reife Religiosität einer reifen Persönlichkeit« (a.a.O., 40) aßt dıe INC-

odologische Frage nach dem Verhältnis von Empirıe und normatıver Setzung (sowohl
der Theologıe auch In seıner Psychologie!) leiıder eklart. Und Religionspädagogik
scheıint reduziert auf die praktische Anwendung ıner armonisierten psycho-theologı1-
schen Idealtheorie des Menschen.

Darın lıegt m.E theolo sch begrundet, Schriften wıe Loch, Die Verleugnung
des Kındes in der Evangelıschen Pädagogık, Essen 1964, wenıg achtet wurden.
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rung relıg10ser Entwicklungsprozesse nspruc| worden
sınd

21 Das lerntheoretische
Der sehr PTFaZIsScC ugang dieses Ansatzes reduziert Prozesse psychıscher
Entwicklung AQus methodischen Grunden aufbeobachtbare DZW quantifi-
zerbare Phänomene Entwicklung 1st entsprechend NUrTr greifbar als Ver-
haltensänderung der als KEınstellungsänderung des Nd1IVICUUMS Die
Bevorzugung des Begriffs >Lernen« für solche Prozesse resultiert aQus C1-
NCr besonderen Akzentulerung umweltbedingter aktoren gegenüber
früherer UÜberschätzung CiINeT vererbten Vorpragung des menschlichen
Verhaltens In der Von Skinner Bandurau entwıckelten lern-
theoretischen Verhaltenspsychologie spielen VOT allem ZWCCI rklärungs-
muster C1MN! wichtige olle Das schon VON Pawlow benutzte Reız Re-
10N Schema Von Vorbild und Nac:  ung wiırd asSssOZz1latıve: auch
operanten Lernvorgäangen zugrunde gelegt; das Schema VON Vorbild und
Nachahmung benutzt Nan rklärung imitatorischer Lernprozesse
ach anfänglıcher Reserve gegenüber allen erfahrungswissenschaftlı-
chen ugängen relıg10sen Phänomenen 1st der lerntheoretische satz

der relıgıonspädagogıischen Dıskussion beıder Konfessionen
verstärkt herangezogen worden Eıne N1IC| eilg NOrmMatıv präajudı-
zierte Sichtweise wırd eute nıcht mehr bestreiten können, daß die Aus-
bıldung menschlıcher Religiosität auch ach assozlationspsychologı-
schem uster verläuft

Was dabeı antıken bıblıschen WIC außerbiblischen Gesellschaften >Auslöser< spezıfiısch
relıgıösen Verhaltens heilıge Orte oder heilıge Gegenstände das hat uch
NeuZeEIN!  chen Gesellschaften Entsprechungen en INan Kırchengebaude
eiıhrauch Orgelmusik oder dıe Sıgnalwiırkung des besonders gekleideten Liıturgen
Gottesdiens:! Und sınd »relıg1öse Reize«, dıe C1N Kınd Vorschulalter dazuN,
das ıld entsprechend mıiıt VICT Stucken Kuchen belegten Tellers UrC| den freudıgen
Ausruf kommentieren: » Mutti, guck mal, ein Jesus-Kreuz!'«

och stärkeres Interesse hat für verschıiedene Religionspädagogen aller-
dings dıe Möpglıchkeit gefunden auf dem lernpsychologischen Weg rel-
DIOSC Entwicklung N1IC| DU beschreibend nachzuverfolgen sondern ihre
Steuerung inıtueren In diese Rıchtung endierte bereıts Schmitt®
indem C1NC operationalısierte Stufenfolge derjenigen ntwıcklungs-
schritte en dıe MIı sıcherer Prognose stetg wachsenden
Stellenwert der Leben Menschen führen sSo Und aus C1-
NCIMN en Interesse heraus wird neuerdings katholischen Raum

Vgl ZUrTr ÖOrılentierung Corell Pädagogische Verhaltenspsychologıe Munchen
1967

Schmultt Relıgiöse rzıehung ohne Erfolg? Weınheim 1971
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diıe entwicklungspsychologische Bedeutung von or  ern, se1 der
Religionslehrer, selen >Heıilige«<, sehr stark 1INs espräc gebracht‘.
Miıttlerweıile ist aum och ezwelıfeln, daß für die psychische Entwick-
lung des Menschen insgesamt und deshalb auch für die Entwicklung VON

Religiosität eine aseVon »Gewöhnungslernen«®, VOoNn unkritischer An-
vorgemachten er  en, etrac| ziehen ist Und der

Hınwelils auf eine innerpsychische WIeE sozlalen Kontext notwendige
Vorgabe der Handlungsorientierung UrcC. Modelle der Tradıtion ein-
schließlich kultisch-ritueller Partizıpation gerade Z7Zwecke der Er-
mögliıchung spaterer reflexiver Distanzıerung ist ernst nehmen. Frag-
ich bleıibt jedoch, ob theoretischen Beschreibung dieser Entwick-
Jungsvorgänge das lerntheoretische odell wirklıch inreıcht, ferner ob
die gleichzeıitig angebotene pädagogische Perspektive akzeptabel ist

psychologischer 1NSIC! sınd VOTL em ZWel Einwände VON Belang.
inma. muß bezweıiıfelt werden, ob der behavioristische satz die e1IN-
zeinen Entwicklungsschritte in ausreichender Weıse auf den biografi-
schen Gesamtzusammenhang bezieht, der Ja 1mM Unterschie: tier1-
schem Verhalten die spezifisc menscnNhliche Entwicklung kennzeichnet
Die Kritik, hiıer regiere eın »letztlich geschichtloser Organismus«’, ist
N1C| VON der and welsen. Zum anderen ann INan agen, inwieweiıt
das beschriebene Verhalten seine spezifisc) relıg1öse ualıta nıcht erst
Uurc! Attriıbution erhält Und mehr och: Kıne wendung lerntheoreti-
scher Modelle auf in bıblıschen JTexten enthaltene Entwicklungsprozess
STO: auf die methodologische Grenze, daß dort mıt nicht-realen, sondern
mıt symbolıschen Reizen und Verstärkern uUumMgCgangeh wird!© Schließ-
ich muß sıch das lerntheoretische odell AUSs pädagogischer Perspektive
die Anfrage gefallen lassen, ob ier N1IC| Entwicklung in unzureichender
Weise mıt olchen hrvorgängen identifiziert wird, welche aum mehr
als mechanistisch reduzierte Erziehungsvorgänge den 1C: bringen.
Z Das psychoanalytische odell
Das inzwischen der Religionspädagogi ausglebig enutzte psychoana-
ytische Entwicklungskonzept stimmt mıt behavioristischem Denken
NIC UT 1mM methodischen Atheismus uüubereın. uch wird in der auf

Zur Vorbildfunktion des Religionslehrers in katholischer Sıcht vgl Biesinger, Auf-
gaben des Religionslehrers, in Bıemer Biesinger(Hg. 11S$! werden braucht Vor-
biılder, Mainz 1983, 103f; lernpsychologischen Aspekten der Heılıgenverehrung vgl
Lutterbüse, Vorbildlernen 1Im R  9 rhs 194ff.

„ [ Fraas, (Glaube und Identität, Goöttingen 1983, 195; ders., Religiöse Erziehung
und Sozialisation 1Im Kındesalter, Göttingen 1973, 50{ff. Au den Sachverhalt hat bereıts

Langeveld, Das ınd un! der Glaube, Braunschweig verwiesen.
Neuser, Lernen durch Erfahrung und Handeln, IhO (1978) 183 Auch 'eat-

ling, Relıgi0us educatıon in psychological key, Biırmingham Al 1981, 21211 omm: tTOtZ
aufgeschlossener Haltung gegenuber Skinner theologischen Eınwanden ahnlıcher
nıcht vorbeı.

Darauf hat Theissen, Psychologische Aspekte paulınıscher Theologie, Göttingen
1983, 18ff verwiesen.
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reuds Anschauungen aufbauenden Forschung die psychısche Entwick-
lung des Menschen cht als n  ng eines genetisch vorprogrammier-
ten Codes, sondern als eın interaktiver rnproze. eschrieben Aller-
dings gılt das Indiyidiuum NC als »black DbOox« > welche belıebig ONd1t10-
nıerbar ist. Vielmehrwırd 6S als lebendiger Organısmus begriffen, der ent-
sprechend seinem körperlichen und geistigen Reiıfegrad unablässig damiıt
beschäftigt ist, eın erträgliches Gleichgewicht zwischen emotionalen
Grundbedürfnissen, den Anforderungen derUmwelt SOWIle den absıchts-
voll Handlungszielen der Person etablıeren In charfem
Ontras lerntheoretischemenste. weıthin das besondere Inter-
CeSSC der Psychoanalyse der N1C! beobachtbaren eıte psychischer FEnt-
wicklung, inneren des Menschen mıt Wünschen, Ängsten
und Phantasıen Im nge) inne biografisch kan die psychoanalytı-
sche Entwicklungstheorie Ssch1eDBIlıC! deshalb genannt werden, weiıl S1e
VOoNn einer nıcht belıebigen Reihenfolge der Reifungsvorgänge ausgeht,
vielmehr eiıne biologisch und ulture.gteEntwicklungsaufgabe für
das Individuum annımmt.
Als weıthın akzeptiert eute in der Psychoanalyse unterschiedlicher
Schulen das VON Erikson auf der rundlage VOoNn Freuds 'Theorie 1iN-
antıler Sexualıtät weıterentwickelte Konzept eines epigenetischen Zy-
klus VON psychosozialen Krisen!!. Dieses odell häalt mıiıt Teu der
Prävalenz frühkindlicher rfahrungen mıt Selbst- und Objektbeziehun-
SCH fest, erweiıtert den Blickwinkel jedoch die verschiedenen nachpu-
bertären Abschnitte Insgesamt soll amı jedoch NUr eın VON riebmatrıx
und Sozlalstruktu: vorgegebener Entwicklungsrahmen iıdeal-typisc) VeEeT-

deutlıcht, NIC| die iNd1v1due. unterschiedliche Ausfüllung dieses Rah-
[NeNS präjudiziert werden!?. Die bekannten acht Phasen sınd ntspre-
en Urc! lebensgeschichtlich anstehende konflı Reifungsauf-
gaben benannt, deren Auftauchen VOIN Umkreis der Bezugspersonen
abhängt‘“.
Vom ganzheitlichen satz dieses Modells her omm Relıgion N1IC| als

Entwicklungslinie in eiraCc Sie taucht 1e7 vielmehr als Ele-
ment der Reiıfungsvorgänge 1ImM Kontext des jeweıligen lebensgeschichtli-
chen Konfliktthemas auf.
Die genetische Hypothese Freuds, wonach die Religiosität unseTeT Ju-
disch-christliıchen Kultur vorzugswelse der drıitten ase der Odıpalen Rı-
valıtät mıt dem leibliıchen ater entspringe und den anstehenden Konflıkt
el auch 1Ur transponiere, ihn lösen!*, ist mittlerweıle UrC|

11 Erikson, Wachstum und Krisen der gesunden Persönlichkeit (1959), in ders.,
Identität und Lebenszyklus, Frankfurt 1971, 55f1.

168 unterscheidet die psychoanalytische Entwicklungspsychologie VON der alte-
ICn ermögens sychologie etwa Re /leins, Dıie seelısche Entwicklung des Menschen
1m Kındes- Jugendalter, Munchen 1958

Erikson, a.a.Q., 214

1972, 323ff.
Vgl Freud, Die Zukunft einer Ilusion 9ın (Ges erke AIV, Frankfurt
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ahlreiche Studien ihrer relatıven Geltung erwlesen, gleichzeıtig aber
MO  1e€: worden. Erhartet werden onnteelVOIL allem, daß dıe her-
Oommlıche protestantische Sozialisation mıt ihrer Verschränkung VoNn

Vatererfahrung und Gottesbild insbesondere eine spezifische (Gewissens-
entwicklun: begünstigte”.
hne dıe Bedeutung der Identifizierungsvorgaänge und amıder Objekt-
beziehungen für dıe psychoanalytısche Religionspsychologie bestreiten

wollen, en NECUECEIC ntersuchungen ihr ugenmer. ZUsa  1C auch
anderen Entwicklungsphasen zugewandt. Mit dem Verblassen der p..
triarchalıschenurgerie neben der ontogenetisch fruheren ase der
Mutter-Kıind-Beziehung VOLr allem dıe Relevanz relıg1öser emente für
die Identitätsbildung 1Ns des Interesses. Zu einer Schlüs-
selfrage hat sıch €e1 insbesondere lejen1ıge entwickelt, welcher We!1-

Religiosität das Selbstbild des ndıvyviduums beeinflußt!®.
Der relıgionskritische Grundzug der Psychoanalyse jedoch auch
diıesem Bereich Feststellung, daß keineswegs jeder Umgang mıt der
Relıgion UNsSsSeICSs Kulturkreises PCI als dentitätsfördernd behauptet
werden darf. Vielmehr ste miıtunter der mıt relıg1ösen ıtteln BC-
brachte Appell den Narzıßmus des Indiıyiduums keine ZUTr Bear-
beitung primärer Größenphantasıen der auch hnmachtserfahrungen
dar, sondern kettet den Menschen unbewußt lebenslang frühe, VCI-

zerrte er des Selbst!’ Von dieser TKenntnıs her scheinen NIC! alle
religionspädagogischen ezugnahmen auf Eriksons Identitätskonzept
EIC sachgemäß. Während einıgen Lesarten mıt eC| vorgeworfen
wird, s1ie sahen »mıt sSon Urvertrauen auch gleichsam den rund-
stoff aller Religiosität«'®, nehmen andere Versuche der Verschränkung
Von Identitätsbildung und relıg1Oser Entwicklung den ambivalenten Cha-
rakter relıg10ser hänomene ernster??.

I)Das rollenpsychologische
ahrend der lerntheoretische SatZz besonders auf VOL außen beob-
achtbares Verhalten und seine Veränderung ausgerichtet ist, das psycho-
analytısche odell tärker auf innere Prozesse abhebt, ann Man das
Konzept des schwedischen Religionspsychologen Sunden*“ als Ver-
schränkung VON Innen- und Außenbezug verstehen. Hıer der

15 Erikson, Der Junge Mann Luther Frankfurt 1975; Neid-
hart OÖtt, Krone der Schöpfung?, Stuttgart 1977, bes. 11ff sowıe Felderhoff / H.

HeimbrockuDer Protestantismus als Gewissensrelıgion, EvyTheol (1982) 56 71{7.
Scharfenberg, Narzıßmus, Identitat und Relıgion, Psyche (1973) 949{1

WwIe seinen Beıtrag In diesem Ban
Vgl Moser, Gottesvergiftung, Frankfurt 1976; Arndt, Ich-Konstitution und 1C-

lıg1öse Symbolwelt, In ders. (Hg.), Religiöse Sozlalısatıon, Stuttgart 1975,
So dıe rıtık VOon Preul, Relıgion, Alltagswelt, Ich-Konstitution, WzM

183 Die Fraas angeführten Eınwande treffen mıt größerer Berechtigung auf
Halbfas, Revisiıon der relıg1ösen Erziehung IL, Informationen ZU) R  ' 3 / 1972,

Scharfenberg, Einige Probleme relıg10ser Sozlalısatıon 1Im Lichte NECUECETELI Entwick-
lungen der Psychoanalyse, W7ZM (1974) 352
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zialpsychologisch beschre1  are Vorgang des Rollenerwerbs?! ara-
dıgma relevanter psychıscher Prozesse gewählt Allerdings legt Sunden
WCN1LSCI Gewicht auf das andlungsbezogene oment des Rollenerwerbs
als vielmehr auf dıe Innenseıte dieses organgs dıe als »Rollenaneig-
NunNg« inne der Identifikation 190011 erwartetem Verhalten begriffen

» Man kann dıie Rollenaneignung definiıeren SIC ISt ihrer
allgemeınsten Form C1Mn Prozeß dessen Verlauf INan das Verhalten Gi-
Nes anderen betrachtet und vorwegnımm und ZWaTr Kontext
Rolle, dıe diesem anderen zuerkannt wırd Es handelt sıch hierbei also
INCeT mehr als e1INE eakKtion auf das Verhalten ande-
ren «<
Miıt Newcomb egreıft Sunden diesen antızıpıerenden Akt der An-
CISNUNg VoOoNn Rollen zugleich als Strukturierung VON Wahrnehmungen
sofern dıe subjektiv entwıckelten Verhaltenserwartungen >Refe-
renzrahmen« abgeben welcher Sınneswahrnehmungen verstehbaren
E  rungen zusammenzusetzen gestattet In umgekehrter eziehung
VoNn olle und Referenzrahmen resultiert daraus C1in intera  1ver (Charak-
ter der rfahrungsverarbeıitung » Das Wahrgenommene annn
ner werden WEeNN das aktuelle ahrnehmungsmuster C1NC olle
ist«2>
Den beschreibbaren Prozeß der Rollenaneignung wendet Sunden
SCINECMN Studien auf zahlreiche Personen AdUus CANrıstliıchen und anderen rel-

Tadıtıonen el wırd relıg1öse Entwicklung begriffen als
erjenıge iNNeIe Vorgang, beı dem das Wahrnehmungsmuster C1INeT relı-

ITradıtion als persönlıch verbindlich erfahren wırd und dem das
Subjekt sich C1iNe uale Rollenbeziehung mıf ott ergl »Identifizıert
sıch e1in ensch MI1t C1INCI menschlichen Gestalt der bıblıschen TIradıtion

daß CI deren olle übernimmt aber demselben Augenblıcke
immt dıe olle (Gottes auf das heıißt ann kraft der bıblıschen Er-
Za  ung (Gottes Handeln antızıpıeren und kann alles kommende Gesche-
hen CISCNCNH en als das Handeln Gottes wahrnehmen«
Entsprechend dem sozlalpsychologischen satz aßt sıch dieser Vor-
gahng der Aufnahme rel1g10seren auch als Wechsel des subjektiv VC1 »

bıindlıchen Referenzrahmens beschreiben Sunden spricht hier VON
>Phasenwechsel« zwıschen verschiedenen Wahrnehmungsmustern VO

alltagsweltlıchen Referenzrahmen unterscheıide: sıch der spezılısch reli-

Vgl Sunden, Die elıgıon und die Rollen. KEıne psychologische Untersuchung der
Frömmigkeit (1959),. Berlın 1960; ders., Die Rollenpsychologie und dıe Weısen des elı-
gionserlebens, I Hörgl (Hg); Wesen und Weısen der Relıgion, Munchen 1969
Eıine empirische Studıie aufgrund Von Sundens Ansatz hat nger, On rel1g10us CXADCI1-
CN ppsala 1976 vorgelegt.
21 Sunden bezieht sıchel insbesondere auf Newcomb, OCI12. psychology, ] on-
don 1952

Sunden, Relıgion, M
Sunden, Religionspsychologie (1972), Stuttgart 1982,

Ders., Relıgion, dA. D
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g1Öse dadurch, iderfahrnisse als intentional und NIC! als kontin-
gent deuten befähigt.
Der nıederländische Religionspsychologe Van der Lans hat in Sundens
Rıichtung weitergearbeitet“, gleichzeıtig €1 auch reliıgionspädagogl-
sche Implıkationen des Ansatzes erkennen gegeben
Religiöse Entwicklung des Individuums In rollentheoretischer Perspektive ist generell dar-

gebunden, eın Mensch den als relıg10s definı:erten Referenzrahmen uch ennenge-
ern hat Entwicklungsstrategisch besonders gunstig scheinen dazu bestimmte Phasen der
kindliıchen Entwicklung. Van der Lans nenn: 1ImM Anschluß Elkind?*® das sondere
kognitıve Bedürtfnis Von Kındern 1m Vorschulalter, mıt sprachlıchen Zeichen und Symbo-
len umzugehen. Fur die hase des Grundschulalters halt das kindliıche Interesse Her-
tellen VOonNn Relationen zwıschen Eınzelerfahrungen für gee1i1gnet, Kındern durch ythen
und exte relıg1ıöser TIradıtionen Wahrnehmungsmöglichkeiten fur die Beziehung ZW1-
schen ensch und Irandzendenz vermitteln In der Pubertat sind Junge enschen se1-
NeCT einung nach insbesondere dazu ın der Lage, dıe emotionale Qualität relıg1öser Sym-
bole bearbeiten, eıl s1e hıer beginnen, Symbole der Tradıition aufunsche und Gefuh-
le hın durchschauen.

erdings Mac) diese Konkretisierung des rollentheoretischen odells
UrC Vanll der Lans die relıgionspädagogischen und die theologischen
TODIieme eher och deutlicher erster sSte. die rage, ob das
odell eigentlich den Entwicklungsproze. VON Religlosität erklärt Van
der Lans hält die skizzierten Stufen der kindlichen Entwicklung für NOTL-
wendige, jedoch selbst NiIC für relıg1öse Entwicklungsphasen, WENN CI

sagt, daß Sie »eıne Grundlage für ollenübernahm: und Rollenaufnahme
bilden«?”. Und Sunden selbst hat mıt dem des Phasenwechsels
SaCcCNAlıc das aradıgma der Iteren eligionspsychologie VON James?®
ufgegriffen Der Sprung VOIN alltäglıchen relig1ıösen Referenzrah-
INCN hiıeß dort »Beke!  Ng<«., Im en WIeE im Ansatz stehen aber
eher DO! und punktue: ablaufende Prozesse Debatte, als daß
biografische (renese einer bestimmten Religiosität erlaute! wird Soll Je-
doch N1C! VON Bekehrung, sondern VON kontinuierlicher Entwicklung die
ede se1n, dann, konstatiert Fraas mıt SC  9 »muündet die Argu-
mentatıion Sundens den Bereich der Übung DbZW. der Gewöhnung«*?,
amı jedoch entwirft das psychologische Entwicklungskonzept quasıi

der and eine spe  SC  e Lernkonzeption Von Religion, welche 16-

lıgionspädagogisch ihrer Einseıiti  el N1IC| unDdeiIra uübernommen
werden annn
Die Beschreibung VON Entwicklung dem Bliıckwinkel einer Über-
ahme eines tradıtionell vorgegebenen Rollenrepertoires führt schließ-

Van der Lans, Kognitiv-psychologische Theorien uber religiöse en In
HeimbrockHg.) Erfahrungen ın relıgıösen Lernprozessen, Gottingen 1983, 10517.

Elkind, 'Ihe Or1g1ns Of religıon iın the C]  1 Review of rel1g10us research 11 (1970)
35{1

Van der Lans, a.a.Q., Ir2
James, Die relıg1öse Erfahrung ın ihrer Mannigfaltigkeıt (1902) Leipzıig 1914

Fraas, laube, a.a.Q., 216
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lıch theologischen Anfragen. So notwendig gerade dieser Perspekti-
der Tradıtionsbezug ist, sehr annn INan bezweıfeln, ob das Spezifi-

kum relig1öser Entwicklung als die Einpassung Tradıtion angegeben
werden kann, ob sıch NIC der Jranszendenzbezug auch gerade darın
wahrnehmen läßt, daß eın Indıyıduum seinen persönlıchen relıg1ösen
eutungsrahmen entwickelt Eine solche Entwicklung VON Religion
scheıint aber Sundens Ansatz eiıne große olle spielen, WENN INan

berücksichtigt, beı Rollenbegriff und Gottesbegriff gerade darın
gut zueinanderpassen, S1Ee personal strukturiert sınd Es ist 1L1UT

schwer vorstellbar, WIE Nan in seiner Begrifflichkeit VoNn einer N1IC the1-
stisch fixierten relıg1ıösen Entwicklung überhaupt sprechen kann“

Das der kognitiven Psychologie
Die UÜbertragung Von Pıiagets Theorien der oral- und Intellıgenzent-
wicklung auf dıe relig1öse Entwicklung ist erst ber den mweg der Re-
zeption angloamerıkanıscher Forschung der deutschsprachigen Dis-
kussion derJüngsten eıt ucC|  ar gemacht worden. Wenn das skizzıierte
rollentheoretische Konzept mıt dem Begriff >Referenzrahmen« bereıts
den kognitiven Prozeß der Wahrnehmungsverarbeitung mıiıt thematisıer-
te, annn seine Theorie*! für sıch in Anspruch nehmen, die Entwicklung
der kiındlıchen enkfähigkeit dıfferenzierter erklären.
Kennzeichnend für Pıagets satz ist dıe Grundannahme, daß die
menschlıche Denkentwicklung als eın VOI Individuum 1V gesteuerter
interaktıver Lernprozeß aufzufassen ist, welcher sıch ber eine Folge VON
unumke  aren Stadıen ZUT vollen kognıtiven Kompetenz des Erwachse-
NnenNn en Pıaget unterscheide 1er Entwicklungsabschniuitte:

das sensomotorische Stadium (Aktivitäten ach angeborenen Reflexen
DZW. Imitation außerer Bewegungsabläufe),

das präoperationale Stadium (Frühform logischen enkens),
das konkret-operationale Stadium (Fähigkeıit ersten logischen Upe-

ratiıonen 1mM ENZCICH Sınn),
das formal-operatorische Stadıum (Fähigkeit ZU richtigen Umgang

mıt abstrakten Zeichen und Begriffen).
Der VoNn Sunden als Bıldung eines Referenzrahmens beschriebene Prozeß
wırd VoOoNn Pıaget SCHAUCI mıt den Vorgangen VON Assımilation und kko-
modatıon Damıt ist das Wechselspiel VON Integration gemachter
ahrnehmungen in bereıts gebildete Denkschemata und Veränderung

Bezeichnenderweise omm Sunden uch In der rollentheoretischen Ar;alyse mystı-
scher Erfahrungen vorzugswelse auf theistische ystık sprechen, vgl ders., Relıigions-
psychologıe, a.a.Q., 67{£t. Neuere trınıtätstheologisch orlentierte Entfaltungen der ottes-
lehre wIıe Jüngel, Gott als Geheimnis der Welt, Tübingen 1977 und Moltmann, Irını-
tat und Reich ottes, Munchen 1980 nehmen demgegenüber die psychologische und theo-
logische Theismus-Kritik gerade ZUT Voraussetzung ihres Denkens
31 Vgl Pıaget, Ps chologıe der Intellıgenz, Zürich 1947; ders., Das moralıscheel
beım Kınde, Züurich 54; ders., Der Aufbau der Wırklıchkeit beım Kınde (1950), Stutt-
gart 1975
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des Schemas ZUr Verarbeitung widersprüchlıicher Erfahrungen gemeınt.
ach Pıaget lıegt dieser wechselweise beschreibbare kognitive Prozeß
Interesse der Aquilibration, das Indiyiduum versucht dabe1 eın
befriedigendes Gleichgewicht zwischen logisch widersprüchlichen Wahr-
nehmungen und psychischen Verarbeitungsmöglichkeiten etabliıe-
IC  -
Auf der Basıs dieses Entwicklungsmodells ist versucht worden, die Gene-

menschlıicher Religiosität als einen schwergewichtig kognıtiven Prozeß
der Dıfferenzierung relıg1ösen Verstehens beschreiben

Elkind** gehtel ausdrücklıc N1IC! VOoNn der obsoleten psychologı1-
schen nnahme eines relıg1ösen Apriori AU!  N 1€e. INan sıch beı der
Bestimmung VON Religion ganz den jeweils institutionell einıerten
Rahmen d ann INan seiner einung ach psychologisch mıte
und Nutzen danach agen, welche psychıischen Momente der Entwick-
lung für dıe persönlıiche Religlosität des Individuums bedeutsam werden.

Im Blick auf die 6E in institutioneller christliıcher Religion dominıerenden Aspekte VvVon

Gottesvorstellung, Bıbel, Gottesdiens: und eologıe nenn ler kognitive Bedurfnisse
DZW. Fähigkeiten®>, AUu$S denen sıch entwicklungsmäßig unterschiedliche denkerische Be-
zugnahmen des Kındes auf dıe Relıgion ergeben, die m.a. W. dıe adaptıve Funktion VON

Relıgion verdeutlichen.
In den ersten beıden Lebensjahren ist nach Elkınd die kogniıtiıve Suche nach Bewahrung
VOoNn Bezugspersonen der mgebung durch dıe Etablierung innerer Vorstellungen abwe-
sender Personen. [ ieser Entwicklungsschrıtt wırd in ezug auf Relıgion dort relevant,
Gottesvorstellungen In den 1enst der Verarbeitung VO:  —; Trennungskonflıkten gestellt
werden.
Fur das Vorschulalter nenn: dıe Suche nach Vorstellungen un! dıe daraus resultierende
Fähigkeit, mittels sprachlıcher und anderer Wege dıe Realıtäat auch spielerisch umzugestal-
ten. In Verbindung mıt relıg1öserematık ist dies VON Belang, Wenn das ınd iın bıblıschen
lexten VON der TIranszendenz eshort und diese durch entsprechende nıcht raumzeıt-
ıch gebundene Vorstellungen innerlich zusammenzusetzen versucht.
Die Suche ach Relation cheınt Elkiınd charakterıstisch se1in fur das Schulalter; dieJetzt
unablässıg gestellte rage nach dem >Warum?<« fuhrt ZUu!T Möglıchkeıit, durch kausale und
logische Relationen einzelne Wahrnehmungen zusammenzufugen. Als relıg1Öses AÄquiva-
ent fuhrt Elkınd hier dıe Gottesdienst gegebene Möpglıchkeıit ZUr Beziehungsaufnahme
mıt Gott d} wobe!l wohl insbesondere sein 1NwWEeISs auf privatisierte Formen solcher Kon-
taktaufnahme VOoN Interesse se1in durfte.
Das In der Adoleszenz dominierende Bedürfnis ach Verstehen fuhrt ZUT Möglıchkeıt,
übergreifende Sınnzusammenhänge erfassen und denkerisch Theoriebildungen 61 -
schliıeßen. Kıne solche Weltanschauung bietet 1m Bereich Von modernen Religionen insbe-
sondere deren entwickelte Theorie 1ın Form Von theologischen Denksystemen

Mit dieser Skizze VoNn kogniıtiven Entwicklungsschritten verweiıst Elkind
auf dıe Möglıichkeıt, die menschliche Religlosität auch alseıl eines SCHNC-tischen Prozesses beschreiben

Elkind, The development of rel1g10us understandıng in children and adolescents,
in Strommen Hg.) esearc! In rel1g10us development, New ork 1971, 65511; vgl
auch den Anm. genannten Tıtel

Ders., Orıigıns, a.a.0 spricht wortlıich VO:  — »cognıtıve need capacıt1es«.
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Eın ahnliches Interesse verfolgt der amerıkanısche eologe und Ent-
wicklungspsychologe Fowler. eın Versuch einer strukturellen Be-
schreibung der Entwicklungsgeschichte menschlicher Religiosität, ta-
CS ofaıth«34 beruht auf empirıischen Untersuchungen, deren theore-
ıschem enneben Pıagets beıten insbesondere die Forschungen
ZUT Entwicklung des moralıschen VOoNn Kohlberg”> SOWIeEe die)enl-
gCHh Entwicklung der Rollenbeziehungen VoNn Selman*® herange-

werden. Das Miıttelpunkt stehende Konstrukt faıth< ist och
weıtergeals be1 Elkınd; 6S chlıeßt alle Momente Von Vorstellungsbil-
dungen eın, welche Menschen verschiedenster Religion und Kulturen
Verlauf der gesamten lografie Kontaktaufnahme mıt transzenden-
ten Groößen entwıcke Das unıversal-anthropologischer Struk-
turen des >Lebensglaubens«< wird VON Fowler 1mM Blıck auf dıe imens10-
NeN >Logische rteilsform«, > Modus der Rollenbeziehung:, > Form des
moralıschen Urteils<, >Grenzen sozlaler Wahrnehmung<, > Autoritätsvor-
stellung<, > Weltbild« und >Art der Symbolbildung« präzisiert, OTaus sıch
eine estimmte Abfolge Von unumkehrbaren Entwicklungsstufen?’ e-
kennen aßt

ulife Intuitiv-projektiver Glaube
aC| der Erfahrung, VON den wichtigsten famıhäaren Bezugspersonen innerlıch selbstän-
dıg leben, entwickelt siıch ınese FEiıinsıcht in uberelterliche Lebensmächte WIeE 'Tod
u.a.)

ulie M ythisch-literaler Glaube
( Irotz wıdersprüchlicher Erfahrungen entste. eın erster Entwurtf Von Gottesvorstellun-
SChH nach dem uster VOonNn 'alIrness und gegenseıltiger Achtung.)

Stufe Synthetisch-konventionaler Glaube
(Glaubens- DZWwW. Gottesvorstellungen garantieren den inneren Zusammenhalt der Wert-
ordnung der eigenen Sozlietät. )

uie Individuativ-reflexiver Glaube
(Die Erkenntnis der Relatıivıtat konventionellen Denkens nng eıne tarker persönlıch
akzenturerte Orientierungssuche in ang.

Fowler, Stages of faıth the structural-developmental approach, 1n Hen-
NESSEY y M Values and moral development, New ork 1976, 17311; ders., 'Toward deve-
lopmen perspective faıth, Religi0us Educatıon (1974) 207f£; ders., Faıth and
structurıng of meanıng, 1n Chr. russelmans (Hg.), Toward moral and relıg10us maturıty,
OTrTIStOWN 1980, 5S1£f; ZU[r theologischen Interpretation Fowlers vgl Nipkow,
Wachstum des Glaubens Stufen des aubens, Müller Rössler(Hg.), eIOr-
matıon un! raktısche Theologie Jetter), Öttingen 1983, 629{ff.

Kohlberg, Says moral development.: Vol Ihe psychology of moral develop-
ment, San Francısco 1984

Selman, The relatıon of role-takıng abılıty the development of moral
judgment children, hıld development (1971) T79ff.

Fowler, Faıth, a.a.O., 68f£t.
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ulie Paradox-konsolidierender Glaube
(Eine verschaärfte Relatıviıtatserfahrung rng das Indıyıduum ZUr Position exıistenzieller
Entfremdung, dennoch wird die Verantwortung fur dıe Welt N1IC| aufgegeben.)

ulie Universalisierender Glaube
(Der Lebensglaube uüberwindet dıie Paradoxıe zugunsten einer Verbundenheıt mıt
dem Unıyversum und se‘ geniale Fuhrerschaft SOWIEe Realısıerung VON Utopien frel.)
Ahnlich WIeE Kohlberg ist auch Fowler der Auffassung, dieses odell

st)  ureller Weıse alle empirisch greifbaren und inhaltlıch unter-
SCHIEAUC gefüllten Entwicklungsniveaus menschlıcher Religlosität
beschreiben der Lage ist 1C| jeder ensch muß alle Stufen bıs ZuUum
y>unıversalısıerenden auDen«< durchlaufen; jede Entwicklung vollzıeht
sıch jedoch der ben strukturell ESC}  ebenen Sequenz
Auch der Schweizer Fr Oser teılt in seinen Studien Entwicklung des
relig1ösen Urteils*® diese methodologischen Prämissen und ihre Konse-
QUECNZCN für die Reichweıiıte des Entwicklungsmodells. Kıne Dıfferenz
Fowlers Ansatz besteht UTr in der als notwendig erachteten Konzentra-
tiıon des Relıgiıonsverständnıisses. Als spezifisch »relig1Ös« werden VOI
Oser UTr solche »reflexiven Operationen«-” gewerteLl, beı denen das Indı-
viduum Grenzsituationen und Krisenerfahrungen erwendung
VOoNn transzendenzbezogenen Vorstellungen einen kognitiv befriedigen-
den Zustand bringen kann »Religiöse ÖOperationen sind also Fragen,
Erschließungen, Deutungen, Interpretationen VoNn Ereignissen, welche
UrCc| diese Akte dıe Person kontingenzbewältigende elatıon ei-
Wäas stellen und diese elatıon als Verhältnis VON Iranszendenz ensch
erfahren«“*0.
Das bisher vorgelegte Entwicklungsmodell als Ausgangspunkt weıterer
empirischer Forschung umfaßt allerdings Unterschied Fowler be-
züglıch der letzten, hochst entwickelten Form relıg1öser Urteıils  ung
wenı1ger bıografisches ater1al, sondern ist AUs dem Versuch struktureller
Analyse VON phiılosophischen und theologischen Konzepten Pannen-
berg, ungel, er, Habermas u.a.) SCWONNCNH. Gerade dieses
Verfahren zeigt dıe Perspektive des ognıtiıven Entwicklungsmodells be-
sonders deutlich TOTLZ anderer berücksichtigter arıablen ste. Zen-
Iru der Betrachtung dıe Entwicklung der Denkfähigkeit, insoweıt s1e, Je
unterschiedlich, für dıe Religiosität als elevant erachte en der
schon rollentheoretischen kritisierten theıistischen Engfüh-
IUuNg beı Fowler und Oser ware deshalb auch agen, ob hler NIC| UNZU-

Jlässıgerweise den jeweıils erreichten indıyıduellen Denk ormen dıe

Fr. Öser, Zur Entwicklung kognitiver Stufen des relıgiösenel In Stachel
(Hg.), Sozljalısation Identitätsfindung Glaubenserfahrung, Zurich 1979, 22111; ders.
u. Stufen des relıgıösen Urteıils, W7zM 386ff SOWIe Fr. ser (‚münder, Der
ensch Stufen seiner relıgıOsen Entwicklung, urıch 1984

Oser u.äd., Stufen, a.a.O., 388
Ebd
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Schlüsselstellung ZUSCHICSSCH wird, wobe!l dıie akademische Theorıie als
Optimum gllt4l Als posıtıven rag des ogniıtıven Ansatzes wırd INn
ungeachtet olcher Krıitıik, den ufweIls der Entwicklungsfähigkeıit relı-
g1Öser Vorstellungen festhalten können.

Zwischenergebnis
Angesichts der Skizzierung Von verschiedenen odellen, dıe die Genese
menschlicher Religiosität unterschiedliche Bezugsrahmen stellen, O1 -
hebt sıch gerade lıck auf eine relıgıonspädagogische Verwendung ZU-
näachst die rage ihrer möglıchen Integration. Eıne arung ann
der Weise VOTSCHOMMCH werden, daß bestimmte odelle ihrer Sub-

aufandere zurückgeführt werden. Dies scheıint möglıch bezug auf
das behavıoristische WIeE auch das rollentheoretische ach der
schlüssıgen Kritik Theılissens (S.0.) ist eın verhaltenstheoretischer ugang
ZUTr Religion theologisch 11UT dann TrauchDbar, WEeNN auch antızıplertes,

symbolıisch VOTWCSSCHNOIMMOCNCS er  en berücksichtigt. Dies aber
überschreıite methodologisc) das lerntheoretische
Auch VOMmM Rollenmodell ann als Kern en anderer entwicklungspsycho-
logıscher Ansatz gelten, da >Rolle« und >Referenzrahmen« 1U das
zialpsychologisch tärker akzentuleren, Was wahrnehmungspsycholo-
gisch VON Pıaget her eschrieben wiırd; eın eigener strukturgenefischer
satz cheınt mir be1ı Sunden cht vorzuliıegen. Sodann annn Ian fest-
stellen, die genetischen Modelle Religion N1IC! psychologıstisch r_
duzıeren. Wohl aber verweisen S1ieE auf Momente der Entwicklung, die
psychologisch gesehen als für die Ausbildung auch relıg1öser Vorstellun-
SCH notwendige Voraussetzung dafür gelten, daß Menschen Religion
innerlich umgehen können. Dazu gehö vorzugswelse dıe Symbolfähig-
keıt
Dıie weıteren Überlegungen onzentrieren sıch auf den usammenhang
Von psychoanalytıschem und ognıtıvem Modell Es wird€l insbeson-
ere prüfen se1n, ob 6c5 Symbolthema Relationen und erständi-
gungsmöglichkeiten dieser onzepte gibt

Die Entwicklung der Symbolfunktion der kognitiven und psycho-
analytischen Psychologıe
Stellt Man Rechnung, sıchelAnsätze der Entwicklung persOn-
lıcher Religiosität AUSs ganz unterschiedlichen theoretischen Praämıissen
nähern, scheinen sSie darın konvergieren, daß c in beiden Fällen
den mıt innerpsychischen Vorstellungen geht €l sycholo-
41 Z7u kriıtiıschen Rückfragen CUuUeCIC religidnspädagogische Beıträge Zur ezeption
des kogniıtiven Entwicklun sSsmode!lls vgl uch H.- Heimbrock, Lern-Wege relıg1öser
from Pıagetian perspective, British Journal of Religi0us Educatıon 31 (1983) 12617.
Erziehung, Göttingen 198 2 170ff SOWIe McCGrady, eachıing the bıble esEATC|
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gien lassen siıch als eiıne genetische Theorıie der Vorstellungsbildung lesen,
elsind Relıgiıon NUr insoweıt interessiert, als diese psychologisch als
Element der menschlıchen Vorstellungswelt ngle: Die Kriterien für
die estimmung der Entwicklung relıg1öser Vorstellungen bemessen sıch
demnach Jeweıls zugrundeliegenden odell der Entwicklung psychı-
scher Strukturen Es muß folgenden SCHNAUCI untersucht werden, WIeE
eweıls dıe ntwıcklung der für die Ausbildung auch relıg1öser Vorstel-
lungen notwendigen Symbolfunktionen eschrieben wırd und welcher
Stellenwert die Entwicklung der Persönlichkeit ZUSCMCSSCH wiırd.

A Die n  icklung des repräsentatıven Denkens ach Pıaget
In den ben kiızzıerten Beıträgen relıg1ösen ntwicklung ach dem
kognitiven odell scheıint mMIr dıe atsache wenig berücksichtigt,
Pıaget selbst auf kindliıche Religlosität vorzugswelse Zusammenhang
der fruhen n  C  ung des vorstellenden Denkens und der Verwendung
VoOoN Symbolen kommt.“* Die Entwicklung des Objektbegriffes eschre1i
C als Abfolge VON sechs den ersten beıden Lebensjahren unterscheid-
baren Stadıen Sıe reichen VON der anfänglıchen Unfähigkeit, Vorstellun-
SCH Von den wahrgenommenen iıngen und Personen en, VON e1-
NeM als chaotisch gedachten T1ımMarzustan:! ber dıe Phase, zeıtwelse mıt
ern umgehen können, bıs hın äahıgkeıt, ber emente der
Realıtat adäquate Vorstellungen Aaus!  en können. Die Entwicklung
der Symbolfunktion, die Pıaget gesonderten Untersuchungen verfolgt,
interessiert ach dem gleichen Prinzıp Entsprechen entwirtft eın
Entwicklungsmodell VoNn naıvyvem Egozentrismus bis hın objektivem,
beg!  C  em und realıtätsangepaßtem Denken sprachliıchen Zeichen

In einer ersten Phase der bloßen Nachahmung geschieht spielerischer mgang mıt Dıngen
der präverbalen Phase aQUus affektiver Befriedigung reiner »Funktionslust«, aus »Freude,

rsache sein«®>. Von einfacher motorischer ıtatıon unterscheidet sıch das Spiel die-
sCcCT dadurch, dıe assımilatorische Funktion gegenüber der anpassenden überwiegt.
» Diese Handlung impliziert kein Lernen sondern ist ıne einfache ustvolle Entfaltung
annter Handlungsvollzüge«**, [Das gılt auch VOon der nachsten Phase der >»Rıtualıisıie-
[UNg“<, och TStT WCNN das Bewußtsein des »yals ob«< INZUCM! ist dıe wichtige drıtte Phase
des »Spielsymbols« erreicht; jetzt trıtt 1ImM spielerischen Handlungsvollzug neben Funk-
tionslust und spielerische Assımıilation auch dıe aktıve Konstruktion des Fıktiven: » KEıne
nıcht gegebene Sıtuation wiırd geistig hervorgerufen und nıcht DUr praktıisch antizipiert«“>,
Damiıt ist ıne notwendıge Vorbereitung fur das Umgehen mıiıt Vorstellungen ewußt-
sein ihrer Bezeichnungsfunktion erreicht, m.a. W. die ase des Spielsymbols markıert
nach Pıaget eiıne insgesamt anpassungsnotwendige Durchgangsstufe ZUTr Entfaltung der In-
tellıgenz. Sıe mundet spater eın in begriffliches Denken einerseıts, in konstru:  1ve Aktiviıtät
andererseıts.
Die Symbolfähigkeıit der drıtten ase erscheıint In dieser 'Theorıie jedoch In ihrer Zentrie-

Pıaget, Das Weltbild des es (1926), Frankfurt 1980; ders., Nachahmung,
> Iraum. Die Entwicklung der bolfunktion beım Kınde (1959). Stuttgart 1969Spiel Ders., Nachahmung, al
Ebd., 125
Ebd., 131
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Tung das subjektiv Fiktive noch unvollständıg. Erst dıe uber sprachlıche Zeichen VCI-
mıttelte sozlale Symbolık ermöglıcht dem Indıyıduum, seiIn repräsentatıves Denken
den Dienst wirklichkeitsgerechter kognitiver Operatiıonen tellen.

Der Fluchtpunkt Von Pıagets Betrachtung ist offensichtlich die fortschre1-
tende Anpassung innerer Prozesse die Realıtät, entsprechend bildet
egozentrisch affektiv gesteuertes ple den angspunkt, objektiv ratio0-
nal bestimmtes Öperieren mıt ogischen Zeichen den entwickelten End-
punkt indıvidueller Symboloperationen. Entsprechend rangleren My-
then auch 11UT auf einer Durchgangsstufe der n  icklung kollektiver
Symbole*®,
Auffallend dieser Theoriebildung ist der Sachverhalt, die alie.  1ve
Komponente doch eine ogrößere olle spielt, als vielfach aNSCHNOMMCN,
wobeıl eın Rekurs auf erfolgt ohne dıe Möglıchkeıt,€l auf eine
eigene 'Theorie menschlıcher Affektiviıtät zurückgreıfen können. Weil-
terhın kann VOMM absoluten ezugspunkt »>äußere Wiırklichkeit«< eine PTO-
duktive edeutung des imagıinatıv-fiktionalen Umgangs mıiıt inneren Vor-
stellungen für das Na1YyICAUUM N1IC etirac kommen. Dies hat jedoch
cht NUr Konsequenzen für die psychologische Abwertung eitwa der
Phantasıe als »defizienter« Erkenntnisart, für dıe Einschätzung des Sym-
bols als » Vorbegriff«. eichzeıtig stellt sıch dıe rage, ob die DanzZc
Schema >Zeıichen Bezeichnetes< orlentierte Hiıerarchie für eben jenen
Symbolumgang atz hat, der mıt bıblıschen Metaphern eine allge-
meıne Regelhaftigkeit Einzelfall ıllustriert, sondern dieg
Otscha: sıch cht einer »Realıtat« Jenseıts der Sprache dingfest
machen
Festzuhalten bleıibt jedoch als ıstung des Pıagetschen rklärungsmu-
Sters yymbolerwerb mehreres: Der satz zeıgt auf, sıch Sym-
bolbildung bereıts VOTL der Sprachenentwicklung vollzıeht, weıterhıin,
der spielerische Umgang mıt inneren Vorstellungen als genetischer Kern
des rationalen Verstehens angesehen werden kann

Ebd., 31  < dazu auch Biehls Überlegungen in diesem and
Von diesem theologischen Eınwanda der christlıche Jaube Zeıichen benutzt,

ohne Bezeıiıchnete separat davon angeben können, oOMm! der amerıkanısche 1 heo-
loge Howe ZUu der Einsicht, nıcht logisch-repräsentativesen, sondern eın
derer Erkenntnismodus VO| Menschen entwickelt werden muß, Wenn ‚ugang ZUM

Evangelıum bekommen Religiöses erstehen zeichnet siıch durch Akte der utopıschen
Idealısıerung der Gegebenheıiten aQus. » It 1S NnOoft primarily matterofconstrulng-as.er,
relig10us understandıng 1S ounded upON A idealızıng understandıing already operatıve,
1C} alone enables grasping, utilızıng, and reformulatıng dealızatıons which have PCCU-
hıar sıgnıfıcance constitutive for relıg10us communities and cults One understand
the truth of proclamatıon such >The kıngdom of heaven at hand« only ONC already
has engaged in transformation ofpr10r ofunderstandıng by ofone’s idealızıng

acıtles« Relıgi0us understandıng from Pıagetian perspective, Relıgi0us Education
1978| 81 Vgl Diskussion auch Zeil-Fahlbusch, Phantasıe und Erkenntnıis,
Schöpf (Hg. Phantasıe als anthropologisches Phänomen, Wüurzburg 1981, 811{ sOWwIle
Burgl, Imagınatıon und ntellectus beı Ihomas Von Aquin und Jean Pıaget, 15S8. phıl

Zürich 1972 SOWIe den Beıtrag von Biehl diesem Ban|ı
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Der Prozeß der Symbolbildung in der NECUECICN psychoanalytıschen
Theorie
In der NEUECICN psychoanalytischen Symboltheorie ist gegenüber TEU!
neben dem pathologischen Umgang deutlıch auch dıe Möglıchkeıit ent-
wicklungsgerechtem mıt Symbolen herausgestellt worden. Sym-
bolbildung kann begriffen werden als Versuch der Strukturierung inne-
Ter und außerer Erfahrungen, wobeı besonders auch auf ıner
bildhaften ene mehr oder wen1iger schöpferıisch entworfen werden
können.
Die Struktur dieses Bıldungsprozesses hat LorenzerSCNAUCI beschrie-
ben  48elkommt, ahnlıch wI1ie satz Pıagets, den vorsprachlichen
Etappen eine besondere Bedeutung
Die erste, »sinnlich-unmittelbare Interaktion « in der anfänglıchen Mutter-Kind-Bezıe-
hung stellt das Welterleben des Säuglings ganz unter dıe Omınanz derer.Jedoch gC-
chıeht bereits hiıer den präsentierten Verhaltensweisen dıe Formung eines » Erwar-
tungsmodell fuüur künftige Interaktionen«*?. Nachdem NEeEUC Bezugspersonen den kindlı-
chen Erfahrungsspielraum EIW.: erweitert aben, schafft erst das aktıve vorsprachlıche
Hantieren mıiıt Gegenstanden ıne Voraussetzung fur dıe Symbolbildung. Dıie zweıtease
der »sinnlich-symbolischen Interaktion« fuhrt dort Ausbildung Von » Protosymbo-
len«, das Hantıeren mıt dingliıcher Umwelt innerpsychısch verbunden ist mıiıt der Insze-
nıerung eiıner zweıten, fiktıven Bedeutungsebene. Miıt der Sprache trıtt dann durch Be-
zeichnung der Gegenstande wıe uch der Vorstellungen neben un! uber den dınglıch-sym-
bolischen die drıtte Form der »sprachlich-symbolischen Interaktion

Gegenuber dem ognıtıven Konzept gılt jedoch dıe bildhafte, anschaulı-
che ene der Symbolık nıcht als » Vorbegriff«, sondern bleibender
Kern esjen1gen Umgangs mıt sprachlichen Vorstellungen, der cht klı-
scheehaftes Hantıeren mıiıt Worthülsen arste. Ferner hat das tionale
Element einen anderen Stellenwert Der Prozeß der Symbolbildung elt
hıer cht sehr ab auf die Eınpassung des indıvıiıduelien Vorstellungsre-
pertoires dıe Zeichengrammatık gesellschaftlıch geltender Normen des
Orrekten logiıschen Denkens Wiıchtig ist daneben ebensosehr der rad
schöpferischer Aktıvıtat des Ichs Prozeß, der »Realıtät« Cuc Deutun-
SCH zuzuspielen, »Wechselspiel« VOIN >Möglichkeit« und >Wirklıich-
keit<«>.
Dieses gerade skizzierte Moment aus Lorenzers auch sozlalkrıtisch fun-
erSymboltheorıie ste. sachlicher Verbindung dem, Was

der englische Kinderanalytıker Wıinnicott »UÜbergangsobjekte« und
»Übergangsphänomene« genannt hat Er S1ieE. die Inıtialphase der Sym-
[0)  ung der Ausbildung früher Ilusionen des Säuglıngs ber solche
Gegenstände ettchen chnuller, Teddy, Stoffzipfel u.a.), die CI als
Multterersatz benutzen kann, außere und innere Realıtäat gewlsserma-
Ben inem Schwebezustand verbunden sind

Vgl Lorenzer, Das ONZL der Buchhalter, Frankfurt 1981, 1527
Kämprfer, Symbolısche Interaktionsformen der Entwicklung Von Kıindern,

WzM (1983) Z
Lorenzer, a.a.0.,
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» Der ensch ist von Geburt mıiıt dem Problem der Beziehung zwıschen dem objek-
t1V Wahrnehmbaren und dem subjektiv Vorgestellten beschäftigt, und kann keineun-
de Lösung finden, wenn die utter ıhn nıcht auf den richtigen Weg gebracht hat. Der inter-
mediäre Bereich ist jener Bereich, der dem ınd zwıischen primärer Kreativıtat und auf
Realıtätsprüfung beruhender, objektiver Wahrnehmung zugestanden wiırd. Die Über-
gangsphänomene repraäsentieren dıe frühen Stadıen des Gebrauchs der Ilusıon, hne den
eın menschlıches Wesen keinen Sinn in der Beziehung einem Objekt finden kann, das
von anderen als bjekt wahrgenommen wird, das außerhalb des Kındes steht«>L.

Rizzuto hat der Versuch gemacht, die Entwicklung menschlicher
Gottesvorstellungen Lichte Von Wınnicotts »Übergangsobjekten«
nachzuzeichnen®?. €e1 ze1igt sich, daß im Unterschied anderen die
Gottesvorstellung VON Menschen als lebenslanges Übergangsobjekt be-
Tachte werden kann, das sıch e  al wandelt, jedoch mıt zunehmendem
Realıtätsbezug des Menschen cht einfach VETSESSCH wird

Miıt Hılfe Von Eriksons Schema psychosozlaler Phasen hat Rızzuto dıe strukturelle Wand-
lung SENAUCT erlautert. Sieht INan von den geschilderten pathologischen Einzelfällen ab,
erg1bt sıch folgendes idealtypısches Schema Den genetischen der Gottesvorstel-
lung bildet die Spiegelstufe, dıe Sıtuation des zweckfreien Augenkontaktes zwıschen Mut-
ter und ind Hıer entsteht en angsowohl der Selbst- als auch der Muttervorstellung,
aus deren gradioser Überzeichnung SOWIE auch inneren Verbundenheit (es gibt kein ıch
und du<) die spater VO| ind innen und außen angesiedelte Vorstellung von (jott CT -
wachst. In diesem usammenhang verweıst Rızzuto mıiıt eC| auf Mose EZT7, das als bı-
blısche Entsprechung ZUTr Spiegelstufe gelesen werden ann.
Miıt dem Erstarken der Realıtätsprüfung nımmt das ınd aufder nachsten aseseine Ex1-
stenz als VonNn der Mutter wahr; Beduürtfnisse werden nıcht NUTr durch reale Bezugs-

befriedigt, sondern sehr stark uch durch phantasıerte es!  en Nur ist die
versagende Realıtat uüberhaupt wahrnehmbar. Gottesvorstellungen folgen jetzt dieser Fnt-
wicklungsnotwendigkeıt, insofern sıe nach Von Monstern oder Superhelden phanta-
sıert werden. So proJiziıert das iınd sowohl Gefühle des eigenen Unwertes WIe auch GroO-
Benwunsche nach außen. Dıie Etablıerung olcher Bılder neben den Elternvorstellungen
gewährleistet ıne produktive Verarbeitung der primären Trennungserfahrungen. Der
Gottesvorstellung omMm insofern ıne exklusive Funktion Z als dıe Phantasıe VOonNn be-
stimmten Erwachsenen nıcht für fiktıv, sondern fur »real« erklart wırd
In der drıtten, ödıpalen ase wird mıt dem Reıfen des kausalen Denkvermögens die (GJot-
tesvorstellung einerseıts in magıscher und miıirakuloser Onung akzentulert, anderersel‘
wird sıe in den Ambivalenzkonflıkt mıt den Elternbildern einbezogen. Die Latenzphase
desexualıisiert ern- und Gottesbilder, 1er domiuiniert die beschützende Funktion beıder,
zugleich entste. eın staärker partnerschaftlıches Verhältnıs
Die beginnende Pubertat ste| VOT NEUC Erfahrungen der Begrenztheıt sowohl
der Eltern als auch der eigenen Person. Religiöse Vorstellungen haben J1er Bezuge den
entwicklungstypischen Phantasıevorstellungen des > Familıenromans« Oder der Behaup-
(ung, 1an habe ınen unbekannten Zwilling. eben Engelvorstellungen, dıe analog den
Famılıenphantasıen die erfahrende Trennung innerpsychisch aufheben sollen, verweıst
Rızzuto VOT em auf dıe Möpglıichkeıit dieser Phase, mıt der Gottesvorstellung als mıt e1-

51 Winnicott, Übergangsobjekte und Übergangsphänomene, In ders., Vom Spıel ZUTr
Kreativität, Stuttgart 1973, 21£€.

Vgl Rizzuto, 'IThe bırth of the lıying god, Chıcago 1979 Hınzuweisen ist in dıe-
Zusammenhang uch auf Meissner, Psychoanalysıs and relıg10us experlence,

New Haven 1984, 160{ff SOWIe auf McDargh, Psychoanalytıc object relatıons theory and
the study of relıgıon. On faıth and the ımagıng of New ork 1983
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NCIMN völlıg prıvaten Gesprächspartner abseıts der Dıstanz ruckenden Erwachsenen
kommunizlieren. Die weıteren Entwicklungsabschnitte erbringen ınfolge wachsender iıntel-
lektueller Fähigkeıiten dıe Möglıchkeıit ZUr Ausbildung auch begrifflich klarerer Onzepti0-
nen VOonNn Gott, bis hın entwickelten Theorien; diıes verandert aber nach den analytıschen
Erkenntnissen kaum den emotionalen »Unterbau« der bıs dahın etablıerten Vorstellungs-
elt In psychischen Krisen kann jederzeıt auf diıese regrediert werden.

Vergleicht INan dıe beıden skizzierten Theorien Entstehung der Sym-
bolfähigkeıit, zeigen sıch erührungspunkte ebenso WIeE Dıvergenzen.
In beiden Ansätzen wird eine genetische Verbindung hergestellt zwıschen
erund begrifflich-abstrakter Vorstellungswelt des Menschen; die
ognıtıve WIe die psychoanalytısche Symboltheorie belegen eNtSpre-
hender Weıse, der Begıinn der Symbolbildung Vor der Sprachbil-
dung anzusetizen ist, Wäas Von erheblicher theologıscher Bedeutung Nalel
urWährend Pıaget jedoch als letzten aßstab entwickelter ymbol-
kompetenz die Anpassung des Denkens die »Realıtäat« betrachtet, e—
scheıint psychoan  ischen Konzept der plelraum zwischen objekti-
VCII Gegebenheıten und sub]ektiven Transzendierungsmöglichkeiten VON

größerer edeutung. Das odell des »Übergangsobjekts« (Wıinnicott)
dürfte gerade seiner dialektischen Struktur wohl tarker heologı-
schen Symboltheorien vermittelbar sein>©.

Abschließend sınd dıe Forschungsansätze der Entwicklungspsycho-
logie und der genetischen eligionspsychologie auf den rag für die
Problemstellung >Entwicklung und Erziehung« befragen Sicher kann
festgehalten werden, eiıne der eingangs angesprochenen ternati-
VCIN befriedigend ist Die >Identifizierung« Von ntwicklung und Erzlie-
hung hegt ZWarl Interesse besserer Planbarkeit VoNn Lernprozessen,
bringt die relig1öse Erziehung jedoch eın sachlich NC} vertretbares Ab-
hängigkeıtsverhältnıs einer mehr der weniger finalıstisch orlentierten
Anthropologie. Die >Isolierung« beiıder Großen unter dem Anspruch, dıe
Unverfügbarkeıtessıchern mussen, verzichtet VON vornhereın auf
jede Möglıchkeıit einer relıgıonspädagogischen Krıtik und Modıiıfikation

Entwıicklungsmodellen sakularer Psychologıien. hrıstlıcher Glaube
ist sıcher nıcht als notwendiges Element menschliıcher Entwicklung e_

weısbar, ann ber seiner bereıts biblisch siıchtbaren ynamıischen
TUukKtur auch Zu  enahme entwicklungspsychologischer enk-
modelle eschrieben NIC| reduziert! werden.
Gerade die Rezeption verschıiedener Symbolbildungstheorien da-

Es eıstet 1au das, Was Pannenberg, Anthropologıie theologıscher Pers kt1-
V Göttingen 983, 3309ff Ansatz Piagets vermiıßt Allerdings Offnet 6S zugleı den
Blıck fur die VOoNn Pannenberg als »relıg1öse Tiefendimension der Wirklichkeit« g-
nannte Perspektive gerade nıcht als » Wirklichkeitssinn« a.Ö.), sondern VO! psycholo-
ZUTrT theologischen Diskussion » Wırklıchkeit« und »Möglıchkeit« Jüngel, Die Weltgischen satz estärker und m. E theologısch sachgemäßer als »Möglıchkeitssinn«. Vgl
als Möglıchkeıt und Wırklıichkeıit, In: ders., nterwegs ZU[r ache, Munchen 1972, 206{ff.
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be1 auf eine relıgionspädagogisch zentrale Problematik Wıe ann INan
sinnvoll die gewiß auch notwendige fortschreitend: innere Verfügung
ber Symbole als fortschreitendes Verstehen vereinbaren mıt dem ande-
Ich 1el der möglıchen Betroffenheit UrCc| die Zentrum der Symbole
stehende Unverfügbarkeıit Gottes?
Die LOSuUung dieser rage hegt m.E Bereich einer religionspädagogi-
schen Theorie des Verstehens. In Anlehnung Schleiermacher hat
Preul dıe »Genese des christliıche: Selbstverständnisses«>* insbeson-
ere dıe intelleKtuelle Reflexion empfohlen: Seiner einungach »hängt
dıeeleiner relıg10sen Entscheidung ıre. davon ab, ob diese Ent-
scheidung Tat des Ich ist Was sSie e  en  S N1IC wäre, sofern die Ver-
standesfunktion €1 irgendeine Beeıinträchtigung erfahren wurde
Dıie volle Inanspruchnahme des Intellekts ist also conditio SINne qua NONJe-
des echten relıg1ıösen Entscheidungsaktes «
ender Mißachtunga der Schuüler, die infolge genetischer und/der
sozlaler Defizıte aus dieser Bestimmung herausfallen, cheınt mıt 1er al-
erdings gerade dıe entwicklungspsychologisch notwendige Reflexion auf
die Genese des Verstehens vernachlässigt. In uUuNnseTrTer eıt sınd die Sozialı-
satıonsbedingungen für dieses ntwıcklungsmodell ezug auf die
Möglıchkeiten der 'amılie weıthın ertfallen Schleiermachers eigene Re-
lativierung der olle intellektuellen Verstehens für dıe relıg1öse KErzie-
hung wırd eute, ohne Mißachtung der Reflexion, wohl ehesten auf
dem Wege der Elementarisierung aufge  en werden können. Wenn
sıch dabei>® der 1  og mıt verschiedensten Humanwissenschaften als
notwendig und chtbar erwlıesen hat, könnte zukünftig mıt Gewinn
danach gefragt werden, Wäas die entwicklungspsychologischen Erkennt-
nısse Entstehung der Symbolbildung lıck auf genetisch Elemen-

die relıgıonspädagogische Dıiıskussion einzubringen en

Preul, Relıgion Bıldung Sozlalisation, Guterslioh 1980, 160
Ebd., 165

Stock Hg.) Elementarisierung theologischer halte und ethoden,
und 2’ unster Comenius-Institut) 1977; ferner den hermeneutisch akzentuljerten
Beıtrag Von chröer, Glauben, Lehren und erstehen. Hermeneutik und Dıdaktık als
elementare theologische Aufgabe, VErZ (1984) 107{f£.


